
gebrauchte	Kondome	im	hiesigen	Slang
genannt	werden.	Wir	tuckern	weiter.
Schließlich	mündet	ein	weiterer	Kanal	in	den
Sanitary	and	Ship	Canal,	der	sogenannte	Cal-
Sag.	An	ihrem	Zusammenfluss	liegt	ein	V-
förmiger	Park	mit	malerischen	Wasserfällen	–
künstlich	angelegt	wie	fast	alles	auf	unserer
Route.

Wenn	Chicago	die	Stadt	der	breiten
Schultern	ist,	könnte	man	den	Sanitary	and
Ship	Canal	als	ihren	übergroßen
Schließmuskel	bezeichnen.	Bevor	er
ausgebaggert	wurde,	wanderten	sämtliche
Abwässer	der	Stadt	–	mit	menschlichen
Exkrementen,	Rindergülle,	Schafdung	und
den	verwesenden	Eingeweiden	aus	den
Schlachthöfen	–	in	den	Chicago	River,	der	an
manchen	Stellen	so	verschmutzt	war,	dass	ein
Huhn	angeblich	von	einem	Ufer	ans	andere



gehen	konnte,	ohne	nasse	Füße	zu
bekommen.	Der	ganze	Unrat	gelangte	mit
dem	Fluss	in	den	Lake	Michigan,	der	damals
wie	heute	die	einzige	Trinkwasserquelle	der
Stadt	war.	Regelmäßig	kam	es	zu	Typhus-
und	Choleraausbrüchen.

Der	Kanal,	der	im	ausgehenden
19.	Jahrhundert	gebaut	und	zu	Beginn	des
20.	Jahrhunderts	eröffnet	wurde,	stellte	den
Chicago	River	sozusagen	auf	den	Kopf	und
zwang	ihn,	seine	Fließrichtung	zu	ändern,	so
dass	Chicagos	Abwässer	nicht	mehr	in	den
Lake	Michigan,	sondern	von	der	Stadt	fort	in
den	Des	Plaines	River	und	von	dort	in	den
Illinois,	den	Mississippi	und	letztlich	in	den
Golf	von	Mexiko	flossen.	»Das	Wasser	des
Chicago	River	hat	nun	Ähnlichkeit	mit
Flüssigkeit«,	lautete	damals	eine	Schlagzeile
in	der	New	York	Times.3



Die	Fließrichtung	des	Chicago	River
umzukehren	war	das	umfangreichste
öffentliche	Bauprojekt	seiner	Zeit,	ein
Musterbeispiel	für	das,	was	man	ohne	jede
Ironie	als	Naturbeherrschung	bezeichnete.	Es
dauerte	sieben	Jahre,	den	Kanal
auszubaggern,	und	erforderte	die
Entwicklung	völlig	neuer	Technologien	–	wie
die	Förderanlage	von	Mason	&	Hoover	oder
die	Schrägförderanlage	von	Heidenreich	–,
die	zusammen	als	Chicagoer
Erdbewegungsschule	(Chicago	School	of
Earth	Moving)	bekannt	wurden.4	Insgesamt
grub	man	über	dreißig	Millionen	Kubikmeter
Erde	und	Gestein	aus,	genug,	um	eine
zweieinhalb	Quadratkilometer	große	und
15	Meter	hohe	Insel	aufzuschütten,	wie	ein
Kommentator	voller	Bewunderung
ausrechnete.5	Der	Fluss	prägte	die	Stadt,	und



die	Stadt	gestaltete	den	Fluss	um.
Aber	mit	der	Umkehrung	der	Fließrichtung

des	Chicago	River	wurde	nicht	nur	Abwasser
nach	St.	Louis	geleitet,	sondern	der
Wasserhaushalt	von	zwei	Dritteln	der
Vereinigten	Staaten	drastisch	verändert.	Die
ökologischen	Folgen	dieser	Maßnahme	hatten
finanzielle	Auswirkungen,	die	wiederum	eine
ganze	Reihe	von	Eingriffen	in	den	rückwärts
fließenden	Fluss	notwendig	machten.	Zu
einigen	dieser	Eingriffe	war	die	City	Living
nun	unterwegs.	Wir	näherten	uns	diesem
Kanalabschnitt	vorsichtig,	wenn	auch
vielleicht	nicht	vorsichtig	genug,	denn	einmal
wurde	unser	Boot	beinahe	zwischen	zwei
großen	Lastkähnen	eingequetscht.	Die
Deckshelfer	brüllten	Anweisungen,	die
zunächst	unverständlich	waren,	sich	dann
aber	als	nicht	druckreif	erwiesen.



Knapp	fünfzig	Kilometer	kanalabwärts	–
oder	flussaufwärts?	–	erreichen	wir	unser
Ziel.	Das	erste	Anzeichen,	dass	wir	bald	dort
sind,	ist	ein	Schild	in	der	Größe	einer
Plakatwand	und	der	Farbe	einer
Plastikzitrone:	»Achtung«,	verkündet	es,
»Schwimmen,	Tauchen,	Angeln	und	Anlegen
verboten.«	Unmittelbar	dahinter	steht	ein
weiteres	Schild,	diesmal	in	Weiß:	»Alle
Passagiere,	Kinder	und	Haustiere	im	Auge
behalten.«	Nach	einigen	hundert	Metern
taucht	ein	drittes	Schild	auf,	maraschinorot:
»Achtung!	Elektrische	Fischbarrieren.	Gefahr
von	Elektroschocks!«

Alle	kramen	ein	Mobiltelefon	oder	eine
Kamera	hervor.	Wir	fotografieren	das
Wasser,	die	Warnschilder	und	uns
gegenseitig.	An	Bord	wird	gewitzelt,	einer
solle	in	den	unter	Strom	gesetzten	Fluss


